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— Iſts Wahn? O laß ihn mir! Die Taͤuſchung iſt ſo ſuͤß l. 
Doch nichts von Wahn! Kann ſolch ein Traum betruͤgen, 
O fo iſt Alles Wahn! So kann die Wahrheit fügen! 


Wieland 


Die Befreyung, oder Roman. 
von zwey Fiſchen. 


Roman von z wey Fiche n. 
Drittes Buch. ’ 
Erfiet Kapitel. 
Ard ner fand an jenem Ort, wo es an Tournieren, 
Feſtſpielen und Volksbeluſtigungen aller Art nicht fehlte, 


fo viele Zerſtreuung, daß er an das, was auf feiner Reiſe 
vorgefallen war, gar nicht mehr dachte. Er lebte ſich fo. 


ſehr in die Wirklichkeit hinein, daß er anfing, Alles ges | 


radezu fuͤr ein Blendwerk oder für eine Ausgeburt der 
Verrücktheit zu erklaren, was ſich nicht mit; Händen grei⸗ 
fen, oder wie zweymal zwey darthun lieſſe. — Seine Ei⸗ 


telkett verlor nichts dabey, denn das gab er bey ſeinem 


ſtreng⸗logiſchen Syſteme doch zu, daß alle genialiſchen 
Menſchen durch irgend eine Zilufion: geweckt zu werden 


pflegten, und that ſich deſto mehr auf ſeine erlangte Klar⸗ 


heit der Ideen etwas zu gute. — Gerade aber, weil er ſo klar 
alles durchſchaute oder zu durchſchauen meinte, blieb ihm: 
nichts Tiefanziehendes äbrig. Er fühlte bey Allem, was 

ihn umgab, eine läſtige Sättigung und hatte am Ende 
allen Zartſünn für das Unendlichverſchiedene, das ſelbſt im 
Gebiete der aͤhnlichſcheinendſten Dinge obwaltet, verlo⸗ 
ren. Wir trennen uns um fo leichter von dieſem zufälli⸗ 
gen Mitſpieler in der Geſchichte dieſes kleinen Romans, 
ohne uns weiter um ihn zu. bekuͤmmern, als. infofern. fich; 


käuflich an ſich zu bringen gedachte. 


der Faden der Erzählung. noch einmal an feinen Namen: 
anknuͤpfte. 

Ardner ging nämlich, nach dem Verlauf eines Jahres,, 
über die Pyrenaͤen. Am Fuße derſelben, an einem klei⸗ 
nen Orte, wohin viele Leute aus den entfernteſten Gegen⸗ 
den kamen, die daſelbſt befindlichen Bäder zu gebrauchen, 
erneuerte er eine alte Bekanntſchaft. mit einem jungen 


Deutſchen, der Weltau hieß. : 


Dieſer hatte ſich durch einen Vorſchuß, den er einem 


dortigen jungen Kaufmanne zu einer gemeinſchaftlichen 


Spekulation gemacht hatte, eine nicht unberrächtlihe Sum⸗ 
me gewonnen. So war er auf die Idee gekommen, ſich 
an jenem Ort, in der Nähe von Bergen, die er liedte, 
für immer zu etabliren, und zu dieſem Behufe- hatte: 
er ſich ein ganzes Haus gemiethet, das er mit der Zeit 
Die Handlungsge⸗ 
ſchaͤfte waren ubrigens für ihn durchaus nur Nebenſache. 
Seine Hauptliebhaberey war Muſik; außerdem hatte er 

viele Freude an der Leſung alter Dichter, zumal ſolcher, 

die in veralteten Sprachen geſchrieben hatten. 

Eines Abends, als Ardner⸗ ſich bey Weltan befand, 
dem er nie ſo⸗ernſt geſehen hatte, ſagte erſterer zu dies 
ſem: „Ich kenne Sie nicht mehr wieder. Sie waren einſt 
in einer beſchraͤnkten Lage der froheſte beneidenswertheſte 
Menſch; jetzt haben fie, nach ihrem eignen Geſtaͤndniß, 
alles Nöthige, ia, mehr als fie brauchen, und doch ſchei⸗ 
nen Sie nicht glücklich zu ſeyn. Irre ich, oder iſt es ſo ? // 

Nur. ſeit einiger Zeit. iſt es fo; entgegnete Weltau. 
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Kkren Ste, der Seltſamkeit wegen, die fonderkorfte Ger 
schichte. — Es find etwa dren oder vier Monate, als ein 
eiwas bejahrter Wann hier mit ſeiner Frau ankam, um 
die Bäder zu gebrauchen. Der Aufzug der Beyden erweckte 


eben keine hohen Begriffe von ihrer Wohlhabenheit, und 
eben deswegen, zumal da es hieß, daß ſie aus einer fern⸗ 


geleauen Gegend kamen, wollte jie Niemand beherbergen. 
Man hatte ſie endlich zu mir gewieſen, und ich nahm 
dieſe neuen Ankömmlinge auch wirklich bey mir auf, nach⸗ 
dem wir uns um einen geringen Miethpreis für die Zim⸗ 
mer, die ich ihnen überließ, verſtaͤndigt hatten, wiewohl 
ich gar nicht Willens war, jemals die Bezahlung einzu⸗ 
fordern. — So wohlfeil kam ich aber nicht weg. Hr. von 
B., fo hieß der Fremde, war, was auch feine Kleidung 
auswies, Soldat geweſen, feine Frau hingegen Hofdame 
an einem kleinen Hofe. Dies iſt genug, um zu ſagen, daß 
Beyde ein Recht zu haben glaubten, Anſpruͤche aller Art 
zu machen. 
etiquettemaͤßigen, langweiligen Unterhaltungen hergeben 
ſollte; dennoch formt ich dem Umgange mit den Beyden, 
die, ſo zu ſagen, von der ganzen Welt verlaſſen waren, nicht 
ausweichen, und Etwas erregte doch meine Aufmerkſam⸗ 
keit, wenn auch nicht meine Neugier oder ein tiefes In⸗ 
tereſſe. Dies war eine unbegraͤnzte Leidenſchaft oder 
Schwaͤrmerei, mit der Frau von B. von ihrer Einzigſten 
Tochter ſprach. „Das Maͤdchen, ſagte ſie, iſt ſchon ſeit 
früher Kindheit von uns getrennt. Wir haben kein Vers 
mögen, den holden Engel ſtandesmaͤßig zu erziehen. Eine 
fremde reiche Dame, die auf einer Reiſe war, und fuͤr 
das Kind eine beſondre Liebe gefaßt hatte, erbot ſich, fuͤr 


Am laͤſtigſten war mir's, daß ich mich zu 


Alles zu ſorgen, ja ſogar uns eine kleine Penſion zuflieſ⸗ 


ſen zu laſſen, dafern wir die Bedingung eingingen, uns 
von dem Kinde zu trennen, zum wenigſten bis es er⸗ 
wachſen ſeyn würde; an Nachricht ſollte es uns nie feh⸗ 
len. — Wir gingen aus Noth, und wir wiſſen es felbft 
nicht mehr wie? endlich den Vorſchlag ein. Es fehlte uns 
anch nie an Briefen, und ſelbſt das Vildniß unſrer hol⸗ 


den Tochter erhielten wir; aber je naͤher unſerm Geiſte 


die viebliche kam, deſto ſchmerzlicher empfanden wir die 
Trennung. Nun ſind Jahre vergangen, ſeit wir nichts 
mehr von ihr willen,’ 

Frau von B. begleitete, fuhr Weltau fort, dieſe Er⸗ 
zahlung mit vielen Thraͤnen, und, weinte, fo oft fie von 
dem Wunderkinde ſprach. Die Briefe und das Bild, 
das die Mutter an ihrer Bruſt trug, ſetzten mich wirk⸗ 
lich in Erſtaunen; aber die ganze Sache war mir nicht 
recht klar, und bey der immer erneuerten Lobpreiſung des 
Mädchens glaubte ich am Ende gar die Aböcht zu bemer⸗ 
ken, daß Frau von B. etwa Luſt hätte, mir die vor der 
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Hand Unſichtbare oder Verſchwundene anzuhaͤngen. Des⸗ 


wegen hatte ich des Geſpraͤchs von der ſchoͤnen Tochter 
faſt ſatt. Hören Sie nun, welche Wendung die Sache nahm. 


Eines Morgens ſtürzt Fran von B. mit lautem Ehren 
in mein Zimmer und fallt, auſſer ſich vor Entzucen, mir 
um den Hals. „Theilen Sie, ruft ſie, der Sie hier un 
fer Einziger Freund im Unglücke waren, unſer hoͤcoſtes 
Gluck, unſre Seligkeit. Lillt, unſre theure Lilli kommt! 
Sie hat das große Loos gewonnen. Sie kommt uns uf 
zuſuchen und abzuholen. In drey Tagen kann fie hier 
ſeyn.“ 

Ich wußte nicht was ich denken ſollte, aber ich fah, daß 
die Sache kein Rontan war. Der Brief, den ich ſogleich 
zu leſen bekam, hatte dieſelbe Handſchrift wie die vorigen, 
und es war eine Fülle der tiefſten naturvolleſten Liebe in 
ieder Zeile ausgedruͤckt. 

Zufälliger Weiſe geſchah es, daß ich faſt im gleich en 
Augenblicke, als dieſe ſeltſame Nachricht angelangt war, 
eine kleine Reiſe zu mechen hatte, der Handlungs⸗Ge⸗ 
ſchäfte wegen. — Nie war mir dieſe Reiſe ſo ſchwer ge⸗ 
worden. Die Zuge des Bildes, das ich oft geſehen, ſtan⸗ 
den in idealem Lichte vor mit. Es ſchien mir unmöglich, 
daß Etwas in der Wirklichkeit ihnen entſprechen könnte, 
gleichwol verſicherte die Mutter: es ſey nur ein Schatten 
von dem Original. Dies hette Neugier, ja ſogar eine 
gewiſſe Sehnſucht in mir aufgereizt. 3 

Ich brauchte zu meiner Geſchaͤftsreiſe hoͤchſtens vier 
Tage. Ich verlor keinen Augenblick, und war noch vor. 
dem Abende des dritten Tages vor meinem Hauſe, voll 
der begluͤckendſten Erwartung, Zeuge der außerordentlich⸗ 
ſten Begebenheit und Scene zu werden. — 

Wie groß mußte meine Veſtürzung ſeyn, als mir 
vom Nachbar die Schluͤſſel zu den vermiethet geweſenen 
Zimmern, nebſt ein Paar Goldftüden, eingehaͤndigt wur: 
den. Man berichtete mir: es ſey eine junge Dame ge⸗ 
kommen, und habe die. beyden Fremden, die bey mir die 
Wohnung gehabt, abgeholt. Man ſprach von der kindli⸗ 
chen Zaͤrtlichkeit, der Schönheit, der Mildthaͤtigkeit des 
gekommenen jungen Frauenzimmers, wie von etwas Auſ⸗ 
ſerordentlichem, mit hoher Begeiſterung, Niemand konnte 
ſich den Zuſammenhang dieſer Begebenheit erklären, und 
man erdichtete ſich tauſenderley Muthmaßungen, ja es 


gab Perſonen, welche glaubten, die Sache gehe nicht mit 


rechten Dingen zu. „unmöglich wäre es, fuhr Meltau 
fort, meinen Gemüͤths zuſtand zu beſchreiben. Für mich 
war der hellſte Punkt meines Lebens in ploͤtzliche Nacht 
verwandelt. Selbſt meine ſo geſpannt geweſene Erwar⸗ 
tung und Sehnſucht kam mir wie ein Räthſel vor, und 
um ſo weniger konnt' ich mir meine Unruhe bey der er⸗ 
haltenen Nachricht erklaͤren, da ich mir doch keines be⸗ 
ſtimmten eigennuͤtzigen Verlangens bewußt war. Genng, 
ich habe ſeitdem keine Freunde mehr. Unwillkuͤhrlich fen 
ich mich immer von neuem hingezogen zu dem Rande e's 
nes Abgrundes, wo alle Spur eines Pfades, der immer 
anziehender wurde, für mich aufhört, Mein anfänglis 
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ches geringes Jutereſſe an der Geſchichte der Frau v. B. 
hat mich auch um die entfernteſte Muchmaßung gebracht, 
wohin ſich jene Drey gewendet haben moͤchten, dann ich 
weiß es nicht einmal, weher ſie waren. — 

Weltau hatte feine Srzaͤhlung geendigt, und verſank 
in ein tiefes melancholiſches Nachdenken. Auch Ardner, 


der ihm mit beſondrer Aufmerkſamfeit zugehoͤrt hatte, 


blieb eine lange Weile ſſumm. Endlich brach er mit Leb⸗ 
haftigkeit in dieſe Worte aus: „Ja beim Himmel! Das 
Gluck iſt eine Here! nun verſteh' ich, was jenes Blizmaͤd⸗ 
chen ſagte, und überzeuge mich immer mehr, daß man⸗ 
che Menſchen wie dazu geboren find, von dieſer Hexe auf 
eine oder die andre Art zum Beſten gehalten zu wer⸗ 
den.“ — Er ergriff Weltaus Hand. „Was ich Ihnen 
jetzt erzählen will, ſagte er, wird Ihnen wie eine Fabel 
vorkommen, und doch war es ſo, ja ich werde Ihnen ges 
nau die Gegend angeben, wo Alles geſchehen iſt. Viel⸗ 
leicht bekommen Sie Luſt, eine Reiſe dahin zu machen. 
Dabey werden Sie in keinem Fall verlieren, da Sie einer 
Zerstreuung durchaus beduͤrfen.“ 

Weltau wurde ganz Ohr, und obgleich er Ardnern als 
einen Erzlügner kannte, und Vieles gegen feine Abentener 
an dem See einzuwenden gehabt haͤtte: ſo nahm er den⸗ 
noch, bey der Stimmung, in welcher er ſich befand, Alles, 
was ihm Ardner mittheilte, wie eine Wahrheit auf. — 

»So ſchieden bepde Theile hoͤchſtzufrieden von einander. 
Ardner hatte Stoff erhalten, ſich ein neues Syſtem aus⸗ 
zudenken, an welchem ſeine Phantaſie wieder ſo vielen 
Antheil hatte, als die kalte Vernunft; Weltau hingegen 
war unvermuthet und auf die ſonderbarſte Weiſe zu einer 
Reiſe beſtimmt worden, die ihm ſelbſt lächerlich vorkam, 
aber gerade das war die rechte Medicin für ſeinen jetzi⸗ 
gen Zuſtand, denn ein inneres Gefühl ſagte ihm, daß er 
durch ein Nichts Ruhe und Heiterkeit erlangen würde. — 
So erhielten die Weſen der Idee, mit denen ihn Ardner 
bekannt gemacht, eine Art von Realität, und in wenigen 
Tagen trat Weltau die beſchloſſene Fußreiſe an, als ginge 
er der ſchoͤnen ihm verloren gegangenen Freundinn ent⸗ 
gegen. Ne 
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Zur Geſchichte der Electricttät, 

Unter die Entdeckungen der neuern geit 
wird gewohnlich die Electricitätslehre gerechnet, und 
Franklin hat ſich durch ſeine Verdienſte um dieſelbe 
den Namen des neuen Prometheus erworben. Als 
lerdings iſt erſt ſeit 200 Jahren durch einen Gellert 
Guerite, Boyle, Nollet, Haufen, Franklin, 
Euler, Kratzenſteln, v. Kleift, Volta, Lich⸗ 
tenberg und Andre dieſes wichtige Kapitel der Natur⸗ 
lehre wiſſenſchaftlich bearbeitet worden. Aber wie von 


fo vielen Erfindungen, die unſre Zeitgenoſſen als 
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ihr Eigenthum anſprechen, die Grundideen ſchon in 
frühern Zeiten zu ſuchen find, ſo mochte dies beſon⸗ 
ders auch mit der Clecrricität der Fall fern. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat ſchon die Vorwelt, auch außer 
dem Gebiete des Mythos, ihre Prometheuſſe gehabt. 
Wer hievon ſich näher überzeugen will, findet die Veweiſe 
in der unläugſt erſchienenen Auswahl aus den kleinen 
Schriften des verſtorbenen Prof. und Rertors am Gy 
naſium zu Regensburg, J. Ph. Oſtertag. (Sulzbach 
1810.) Oſtertag, gleichvertraut mit den Kenntniſſen 
der Alten und der Neuern, hat in drey ſchon früher ein⸗ 
zeln gedruckten, und indieſe Sammlung aufgenommenen, 
Abhandlungen auszuführen geſucht, daß ſchon die Alten 
nicht blos die Eigenſchaft des Bernſteins, wornach er, 
gerieben, leichte Körper an ſich zieht, ſondern auch die 
genaue Verwandtſchaft der Electricitaͤt mit dem Blitze 
gekannt und davon Gebrauch gemacht haben, daß nament⸗ 
lich Numa im Beſitze der Kunſt, das, Gewitter abzulei⸗ 
ten, (auf welche ſich Jupiters Beiname Elicius be 
ziehe ) geweſen zu ſeyn ſcheine; daß Tullus Hofti⸗ 
lius, deſſen Tod Livius (J, 31) erzählt, wahrſchein⸗ 
lichlich, wie Rich mann in petersburg, uͤber elektriſchen 
Verſuche ſein Leben eingebuͤßt habe, daß die Auspicia 
ex acuminibus aus der Electricität zu erklaren ſeyn, und 
daß Spuren praktiſcher Kenntniſſe von der Gemwitterelek⸗ 
tricitaͤt durchs ganze Mittelalter hindurch ſich auffinden 


laſſen. Wer auch nicht völlig überzeugt wird, wird we⸗ 


nigſtens dem Scharfſinne und der Fülle von Gelehrſamkeit, 
womit Oſtertag ſeine Hypotheſen ausführt, mit Ver⸗ 
gnügen Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und in ſeinen 
Forſchungen ein Muſter finden, wie man die Spuren ei⸗ 
ner wiſſenſchaftlichen Entdeckung bis zu ihrem erſten Ur⸗ 
ſprunge zu verfolgen hat. 
J. K. Hd. 
Franzöſiſch⸗literariſcher Anzeiger. 


Die Sommer: Monate find in Paris gewöhnlich nicht 
reich an bedeutenden literarifhen Erfheinungen. Von 


groͤßern Werken, welche kuͤrzlich erſchienen, iſt wol die 


zweyte, mit einem ganzen Band vermehrte Auflage von 
Flassant, histoire generale et raisonnce de la diploma- 
tie frangoise, jusquä la fin du rögne de Louis XVI, 
7 Vol. 8. das Vorzuͤgkichſte. — Ferner einige Fortſetzun⸗ 
gen: wie der Precis de la geographie par Malte- Brun, 
Tom, zme. — Histoire de la France pendant le 16me 
sicele par Ch. Lacretelle, Tom. Ome. — Ein ſechster 
Band ſoll dieſes mit vieler Eleganz geſchriebene Werk be⸗ 
ſchließen. — Auch die von Dupont de Nemours veranftaltete 
Ausgabe der Ocurres de Turgot, en 9 Vol. g., iſt darch 
die nun erſchienenen ıten u. ten Band beendigt. Im 
erſten Bande gibt uns der Herausgeber eine äußerst in⸗ 
tereſſante Lebensbeſchreibung und Ueberſicht der ſämmtli⸗ 
chen Werke von Turgot. — Vom Dictionnaire de l’Aca- 
demie, 2 Vol. 4., iſt eine Stereotup⸗Ausgabe, aber nicht 
vermehrt, ſondern conform mit der letzten sten Ausgabe ers 
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ſchienen. Dieſe Unternehmung beweist hinreichend, daß 
man ſobald von dem Geſetzbuche der franzöſiſchen Sprache 
keine neue Auflage zu erwarten, hat. 

Für die kommenden Winter⸗Monate find uns dagegen 
mehrere intereſſante Werke verſprochen: wie la Conversa- 
tion, poöine en trois chants, par J. Delille. — Vielleicht 
haben die franzoͤſiſchen Dichter den erſten Beruf, uns die 
Reize der geſellſchaftlichen Unterhaltung darzustellen, um 
fo mehr dann noch Delille, der fo lange in den erſten 
Zirkeln von Paris und London glänzte. — Tableau histo- 
rique des Croisades, par J. Michaud. Ein Werk, woran 
der als Dichter rühmlichſt bekannte Verfaſſer ſchon lange ar⸗ 
beitete. — Correspondance de Mad. de Deffand. Die Aecht⸗ 
heit der vor einiger Zeit hier erſchienenen Briefe der 
Mad. Deffand wird mit Necht ſehr in Anſpruch genommen; 
doch an der Originalität obiger Sammlung, von welcher 
die erſte Ausgabe vor einiger Zeit in London erſchienen, 
iſt gar nicht zu zweifeln. — Histoire liltdraire d’Italie, 
par Ginguend, Tom. 4 et 5. Das ganze Werk, deſſen 
Werth bereits anerkannt iſt, ſoll aus neun Baͤnden beſte⸗ 
hen. — Biographie universelle, ancienne et moderne, 
par ordre alphabetique; Tom. 3 et 4.; ein erwuͤnſchter 
Fortgang kroͤnte dieſe Unternehmung, wobey, ein großer 
Theil der vorzuͤglichſten Gelehrten Frankreichs Mitarbei⸗ 
ter find. Nur ſchreyen einige Journaliſten über einen ton 
de philosophie germanique, der in mehrern Artikeln 
herrſche, und predigen eifrigſt gegen dieſe literariſche Ke⸗ 
Berey. — Auch von wiſſenſchaftlichen Werken werden 
unter andern mehrere ſehr bedeutende mit Naͤchſtem er⸗ 
ſcheinen: wie Hassenfratz, troité des ſers, 4 Vol. 4., 
avec 100 planches. Dieſes Werk wird auf Befehl des 
Miniſters des Innern gedruckt. — Eine neue Ausgabe 
von Bolider: La science des ingenieurs dans la con- 
-Auite des travaux de fortification et d'architecture eivi- 
le, ı Vol. 4., nouv. edit. avec des notes, par Navier. — 
Prony, nouvelle Architecture hydraulique, Tom..5me,con- 
tenaut un traitd des machines à Clever l'eau. — Merca- 
dier, histoire générale des mouvements de la mer et de 
Yatmosphöre, ou meldorologie universelle etc. Dieſes 
ſebr intereſſante Werk ſoll aus fünf Banden beſtehen, von 
welchen der erſte bereits erſchien. 


Fools Bibliothek. 
Fool iſt den Buͤchern hold, 
Wie Harpagon dem Gold. 
Hg. 
Korreſpondenz⸗ Nachrichten. 
Kopenhagen. 

Von unſerm Theater habe ich Ihnen noch nichts berichtet, 
ungeachtet Artikel der Art in allen ähntichen Blättern an der 
Tageserbnung find, Theils ſind unſece beyden Schauſpielhaͤu⸗ 
fer des Sommers geſchloſſen; theils geht kes der Schau ſtiel⸗ 
fans und Dramatie, wie — der ganzen ſchönen Literatur. 
Uniern Parnaß deckt eine lange Walporgisnacht, in ber ſtatt 
der Mufen die Hexen des Nuſinns, und ſiatt des Apolls der 
böſe Geiſ der Brutalität und Geſchmackloſigkeit ihren Unſug 
treiben. Die Edlern ſchwelgen, weit fie ſich nicht mit Buben 
cinlaſſon moͤgen, deuen der Pöver des Parterre- der Tagblätter, 
5 e, Antiſchambern zu Gebote Acht. Wir haber pöbelhaftere 
s eertebt. als die berüchtigten im Berliner Schauſpiel⸗ 
bauin, deren voenchme Nädels führer jedoch von der Regierung 
geſtraſt: wurden, während. die unſrigen, in öffentlichen Blaͤt⸗ 


ö 


tern behaupten, den Frieden rubiger Zuſchauer mit Recht mb: 
ven zu dürfen, Auch zeichnen ſich die gerühmtefien Original⸗ 
Schsuſpiele der letzten Jahre nur burch Ungereimtheit des 
Plans, kalte, fade Ausfuhrung, kindiſcken Myſticismus, un⸗ 
natürliche Charaktere, und empoͤrende Brutalität aus. Was 
iſt die Urſache dieſer Erſcheinung? Die Verpflanzung Ihrer 
deutſchen poetiſchen Poeſie, und göttlichen Grobheit nach 
Dänemark. Und die Folge? Daß die Veſſern ſich zuruͤckzie⸗ 
hen. Vor welchen Zuſchanern muͤſſen untere Schauſpieler itzt 
auftreten! Die vorzuͤglichſten find überdieß ſeit Jahren theils 
geſiorben, theils abgegangen; und die koͤvigliche Theater⸗Di⸗ 
rection hat ſich daher in dieſen Tagen genoͤthigt geſehen. 
Perſonen aus den gebildeten Staͤnden, die in freundfchaftlichen 
Kreiſen das Talent der Schauſpielkunſt und Muſie geuͤbt haben, 
unter vortheilhaften Bedingungen aufzufordern. Sie wünſcht 
nemlich 2 Schauſpieler für die erſten Vaͤter und Heldenrollen, 
einen erſten Sänger, und eine junge Saͤngerin, und verſpricht 
den Bieren, welche die Probe beſiehen, außer einem ehren⸗ 
vollen Engagement, ſogleich eine Prämie von 1000 Re ichstha⸗ 
lern für Jeden und Jede. 


Buchſee bey Hoſwyl, 27 Juli. 

. (Beſchluß.) a R 
Mein Neffe, der ganz feines Vaters Karakter hat, beſaß 
auch feine Gorglofigkeit in Seidſachen Unordnung, Gleich⸗ 
güttigkeit in Berechnung der Mitter und Bedürfniſſe. Dieſer hat 
den Verkauf alles Papiers, der Kreide. Blevſliſte u. dgl. Die 
Anfialt liefert es ihm en gros, er verkauft es den Knaben en 
detail; wenn feine Nedmungen richtig find, fo im er quitt; 
bat er Nachlaͤßigkeiten begangen, fo muß ers aus feinem Ta⸗ 
fchengelde erſezen. Seit 7 Monaten, wo dieſes dauert, har 
er ſich ſchon merklich gebeſſert. Ein andrer Knabe hat die 
Gewehrkammer zu verſorgen, noch einer die Schreinerwerk⸗ 
zeuge, noch einer das Gaͤrtnergeraͤth, ein anderer iſt Viblios 
thekar der Schulbücher. — Die Form aller dieſer Foͤrmlich⸗ 
keiten iſt dabey ſo heiter, daß Alles zum Spiel und zur 
Freude wird. Von ihrem Taſchengelde haben ſie eine Wohl 
thaͤtigkeitskaſſe geſtiftet, wo ſie ſchon reckt liebe Dinge daraus 
thaten. Meines Neffen Karakter iſt mit ungetruͤbter Fröhlichkeit 
vergeſellſchaftet; Abends lacht er, bis ihm die Augen zus. 
fallen, und früh fängt er wieder mit einem kuſtigen Bilde 


ſelner Ppantafie an. Da find drey Schlafzimmer — wenn. 


man die Knaben Abends behorcht, ſo ſpricht man in meines 
Neffen Zimmer von Odyſſeus Wonderungen, den Marque ſas 
oder Novazembla oft in den tollfien Bildern und Scherzen, oft. 
in heftigem Streit; — in einem andern von Gott und der Ewig⸗ 
keit, denn da wohnt ein junger N... aus dem Donaukreiſe, 
der bat einen theoſophiſchen Kopf — in einem dritten von 
der Heimath, denn da wohnen dred Schleſier, die ihr Waters 
land unendlich lieb haben. Dieſes Vaterland der liebſten 
Ideen, das beym Tagesſchluſſe fie mit hinuͤbernehmeg ins Land. 
der Träume, iſt gar intereſſaut. 

Die Armenſchule, welche F. ſeit einigen Monaten anlegte. 
wo 11 Kinder leben, ſcheint ſehr gut zu gehen. Die 11 ara 
men Geſchöpfe von 7 bis IT Jahren, aus dem Bettelſlanbe, 
errettet, ſind ſroh und fleißig, lernen vnd verdienen, indem 


‚fie. jäten, Wege putzen, ane Körbe zum Landbaue flechten 


ſtricken u. dgl., das kann gut gehen. Sie find ganz von allen 
andern: Bewohnern getrennt, haben eigene Eßſiunden, fo. 
daß ſie weder flören , noch geſtöͤrt werden. den 

Vom Ackerbau⸗Juſlitute, da es wich nicht weiter intereſſirt, 


bemerke ich nichts, als daß fo viele Schüler da find, daß es⸗ 


reichlich beſtehen kann. In Hoſwyl iſt es ſo voll, daß ich 
bier in Burnſee wohnen muß. 


Beyla gen. Intelligenz⸗ Blatt Nro. 22. 


